
der dauerte1ig der Gesellschaft se1n sollen (Mt Gesellschaft Unter se1iner Herrschaft ent-
13:3) Das bedeutet, daß WIT s1e VO  - innen decken WIT, WäasSs VO uns abhängt, und das
her veraändern sollen.©) Wır sınd nıcht der tun WIT ohne Furcht und Orn
Teig un:ennıcht dıe Aufgabe, eine Alter-
natıve ZU sozlalıstischen System anzubıle-
ten Wır sollen das Salz und un! nıcht das Anmerkungen:Trot se1n. Das Tot ist Jesus Christus selber,
der seine Herrschaft ankundı Salz des Got- 1 Feıere1s, Phılosophie In der DDR, ıIn eoBul-tesreiches und Sauerteig der Welt se1n, letin O }
markıert dıe ethische Basıs für chriıstlı- J] hesen des der KPdSU ZU!r MIX Unionspartei-
ches Staatsbürgersein. kf)n.ferenz: Neues Deutschlan: Maı 1988,

3) Review and Expositor (Louisville, Ky, US5A) 82Es geschah oft, dalß dıe Chrıistenheıit UrC.
dıe Kultur, die s1e anführte, transformiert Detlef Pollack, Relıgion un! TIC| In der DDR, 1N:
wurde. Wır mussen UTrC Gott transformiert Leipzıg, Wiss. Zeıtschrı Gesellschaftswiss.
werden und ıhm ann folgen, der die Gesell- €l (1988) E

Zitiert 1: Dıalogue (1988) 47
schaften erArten dıe Geschichte 1INCAUTC Mann, Of €as! and TES! Look al

Chrıstians and Goverment. BW. Ehtics Commis-transformiert. Wır mMussen keinen deologi- S10N udyYy aper, July 1982, Naırobi Kenıa)schen Konsens mıt den Oommunısten CI Wal-
ten Auf der anderen Seıite ollten WIT den Chrıstian Wolf

Klara-Zetkıin-Str. 20phılosophiıschen Dıssens nıcht hochspielen,
sondern heber zuerst dıe Person sehen Dıe Buckow
gape, chrıstlıches Instrument, wirkt DDR-1276
In persönlıcher Weıse, WenNnn WIT mıt-
helfen, gesellschaftlıche Strukturen veran-
dern Wır sollen auf den Oommunıisten mıt
den Augen des rettenden Gottes sehen. Auch
CT gera seiıne Grenzen, WCNN 6S azu
kommt, 6X leıden oOder terben mu Wır Baptıstische
ollten VO  - ihm lernen, daß 6S o1bt, das
VO außen nach innen geändert werden soll- Identıität

Wır ollten lernen, eine Gesellschaft iın
Balance halten und das Überleben der Überlegungen Weg und
Welt sıchern. Wır sollten ihnen
WIT VO innen her nach außen transformiert Auftrag der Gemeinden Im

und Kvangelisch-Freikirchli-werden mussen, diıese Aufgabe vollenden
können. cher Gemeinden In Deutsch-

andAm Ende des Filmes tıppt der kommunlistı-
sche Bürger dıe Predigt des chrıstlıchen Bür- Der nachstehende ext 1St als Vorlage für ein
SCIS Dıeser hat inzwischen einen anderen Gespräch IM Plen der Bundesleitung erar-
Bıbeltext ewählt, nämlıch folgenden: heitet worden. Daraus ergibt sich die Thesen-
„Wenn möglıch, soweıt 6S VO euch bhängt, orm muıt den weiterführenden Fragestellun-ebt in Friıeden mıt jedermann“ Röm LZ. BECN Der engagıert geführten Aussprache In
Ist das ein unerreichbares Ideal? der ande- der Bundesleitung November 1988 IN
rerse1ıts dıe Resignation VO  — christlıchen Wildbad Zing noch eın Korreferat VOTAUS, INn
Prinzıpijen?erdas eine noch das andere, dem (Jünter Balders den deutschen Baptıs-sondern das ist eın praktıscher Weg der Ver- MMUS IN Jrömmigkeitsgeschichtlicher Hinsicht
antwortlichkkeit Er 1st ‚N wertT, ın eine skizzierte.
der Jüngerscha: einbezogen werden. „S50- Mıiıt diesem Aufsatz grüße ich Bundesdirektor
weıt 6S VO euch abhängt“ damıt wIırd un Manfred Otto IN Dankbarkei Manfred Otto

Grenze angezeıgt. Dıiıe Chrısten en irdsSeinen J1enst mıt der Bundesratstagungnıcht „alle Gewalt 1m Hımmel un auf Er- IN Karlsruhe IM Maı 089 eenden In den
den  c (Mt Aber Jesus Chrıistus

auch
Jahren SECINES Dienstes als Bundesdirektor

herrscht, ın einer sozlalıstischen stand iıhm das Wunder der Gemeinde esu
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Christi In ihrer 1e  a WIe In ihrer Einheit Schriuft das esen der neutestamentlichen
Gemeıinde entdeckten un! verwirklıchenlebhaft vor Augen. Ebenso galt sein Bemühen

der Verständigung innerhalb UNSserer Bundes- suchten.
gemeinschaft, insbesondere der Verbindung
zwischen Baptisten- und Brüdergemeinden, DA Sıe €e1 VO der Überzeugung
SOWILE der Verwirklichung des Missionsauf- geleıtet, daß sıch dıe Heılıge Schrift unab-

der Gemeinde esu IN Wort und Tat hängig VO kırchliıchen Lehramt dem 1ıbel-
leser Anleıtung des Heılıgen Geistes
erschließt und ıhn geistlıchem Urteilsver-

Zur hıistorischen und mögen efähıg
konfessionskundlichen Z Schriftauslegung ist darum nıcht rıvıleg
Eiınordnung eiınes Theologenstandes, sondern Recht und

Aufgabe der Gemeıninde.
In uinahme und konsequenter Weıter-

führung reformatorischer Erkenntnisse g1ing Damıt dıe alleınıge Geltung der Heılıgen
6S den Purıtanern 1mM England des ausgehen- Schrift nıcht beeinträchtigt wırd, haben Be-
den 16 Jahrhunderts darum, das gesamte kenntnisschriften 1mM Baptısmus immer 1U
kiırchliche un gesellschaftlıche Leben VO einen geringen Stellenwert Diıe Verpflich-
der her ordnen. Das eschah ın der tung auf eine Bekenntnisschrift ist für Baptı-
Bereıtschaft, der Heılıgen Schrift auch sten undenkbar
eine jahrhundertealte kırchliche Tradıtion

folgen, und mıt der Überzeugung, daß D Wenn der Baptısmus seinem esen nach
dem geistlıchen Leben nıcht weniger Bedeu- Bıbelbewegung ist, schlıe das heute folgen-
tung beizumessen se1 als der rechten Lehre de Konkretionen eın

1 Im Zuge diıeser theologıischen Klärung ® Wır en in UNsScCICH Gemeı1inden viel
und geistlıchen Bewegung kam 6S Begınn investieren für solıde bıblısche Grundle-
des L4 Jahrhunderts ZUT Entstehung der CI- ZuNg un! inführung in bıblısches Den-
sten Baptıstengemeıinden, wobe1l die geistige ken WI1Ie iın gesamtbıblısche Zusammen-
Übereinstimmung mıt den Täufern der Re- ängeformatıiıonszeıt weıthın offenkundıg ist Der Anfällıgkeıit verschıedenen TOMMeEN

Irends gegenüber ist DU recht UrCc bıb-
1.3 Dıiıe ersten Baptısten nahmen ECeWU. in lısche Lehre un gesundes geistliches Le-
E  uf, VO  -Fun Gesellschaft als Non- ben begegnen.konformisten bezeichnet werden. Es g1lt, ZU Leben mıt der anzule1-

ten und angesichts gegenwärtiger eraus-
Daneben ist beachten, der eut-

sche Baptısmus wıie dıe Brüdergemeinden forderungen den Zugang bıblıschen
lexten und Ihemen erleichtern.

1im Kontext der Erweckungsbewegung des ıne indıvıidualıstische Schriftauslegung19 Jahrhunderts entstanden ist und manche bedarf der Korrektur Urc dıe CAWEe-
Elemente des lutherischen Piıetismus iın und er ın der Gemeıinde:; das
Theologie un! Praxıs aufgenommen hat. eın gemelınsames Arbeıten mıt der

VOTauUsS und eın Achten der Erkennt-
n1ısse der anderen
ıne heilsindividualıistische Engführung„Alleın dıe chrıft!“

Das Bıbelstudium als (was sagt der ext mir?) ist ergaänzen
UrCc das gemeınsame Fragen nach dem
ıllen ottes heute für dıie GemeıundeInıtıalzündung und dıe Welt

Z23 Grundsätzliıch gıilt für den Baptısmus, Wır brauchen Vertrauen ZUT Theologıe,
Br UTrC. das persönlıche Bıbelstudium dıe ZU verantwortlichen mgang mıt

einzelner Christen entstanden lst, dıe ın der der Schrift, ZU SCNAUCICH esen un



Verstehen helfen wiıll Eın Rückzug auf Das Glaubensverständnis hat ZUT olge
fundamentalistischen mgang mıt dıe Baptısten für aubens- und GewI1s-

der kommt für uns ebensoweni1g sensfreıiheıit jedes Menschen eintreten Es ent-
Frage WIC C1iMN unverbındlıcher ubjekti- spricht der dem Menschen von Gott verlıe-
VISINUS der den Offenbarungscharakter henen Wurde daß CI Fragen des aubens
der Schrift leugnen wuürde Der jenst der und der Gewissensentscheidung Vvon DNICINAN-
Theologıe besteht gerade darın unter Be- dem bevormundet werden darf oder TEe-
rücksichtigung der geschichtlıchen D1- ten werden kann Damıt 1st C1iH Grundrecht
INEDNS1ION bıblıscher Texte das Vertrauen des Menschen betont das hıer theologisc)
ZU Wort Gottes tärken und den egründe 1st und nıcht WIC Zuge der
Bıbelleser ZUT Verantwortung des Jau- Aufklärung geschehen dıie Kırche
bens TImu durchgesetzt werden muß

Die Gemeinde Jesu 1ST 61ine6e analogıelose
TO dıeser Welt Die Irennung VO KIr-
che un Staat erg1ıbt sıch aus dem Wesen der
Gemeinde Sıe 1st VO  — den Baptısten auchWesen und Gestalt ruck behauptet und gelebtder Gemeıminde worden Dıese Irennung 1st als Freıiheıt für
das Evangelıum verstehen und darf weder

Di1Ie Baptısten sınd ber der Frage nach ZU Mınderheıtskomplex noch gesell-dem Wesen und der Gestalt der Gemeinde
ZUT Erkenntnis und Praxıs der Glaubenstaufe

schaftlıchem Desinteresse führen

gekommen Nur Kontext VO Glaube un! Wenn der Baptısmus SC1NCIM Wesen nach
Gemeinde 1st über dıe Taufe recht IC- Gemeindebewegung 1st schlıe das heute
den olgende Konkretionen C1inNn

Das erwählende Handeln Gottes begrün- Wır en aQus der Fülle der a-
det dıe Zugehörıigkeıt ZU Volk Gottes Da- mentlıchen Bılder und Aussagen ZUT Ge-
be1ı 1st der Mensch nıcht wiıllenlos Je. meınde Grundsätzliches aber nıcht es
Wıe ernst Gott den Menschen sSsCINeET Ent- übernommen WIT brauchen dıe Ergän-scheidung zeıgt sıch dem RufJesu ZUNg UTrC dıe anderen Iıchen mıt iıhrer
ZUT Nachfolge den jeder für sıch hören un eologie und Spirıtualıtät
beantworten muß Der Heılıge Geilist befähigt SO C1iN alsches Exklusivitätsdenken
den Menschen ZU verantwortlichen Ja des ZU Baptısmus gehört wiıchtig 1st dıe
aubens mıft dem 5T auf dıie reitendena profilierte Darstellung uUuNseTEeS eologı1-Gottes Der Glaube gehört konsti- schen Beıtrags Okumeniıschen Ge-
UuLLV ZUT Taufe UrCcC dıe der Glaubende spräch
den Leıib Jesu Chriıstı eingeglıedert wırd In den Okumeniıschen Debatten INUusSsch

WIT den Unterstellungen wehren als WUT-
Da dıe UTrC| Gottes Geiıst Wıedergebo- den WIT Ci1H bıblısche Sonderlehre über

alle ZU Dıenst begabt und berufen Gebühr strapazıeren: WIT folgen dem
sınd, 1st das allgemeıne Priestertum dıe cha- Neuen JTestament WEeNN WIT Zusam-
rısmatısche rundstruktur der Gemeinde. menhang VO Glaube Nachfolge un Ge-
Sie schlıe e1inNne UÜberordnung des „Amtes  o meınde dıe Frage der Taufe beantworten
ber dıe „Laıien“ aus Da der persönlıche Glaube Chrıistus für

uns Vordergrund ste en WIT
ach dem Verständnis des Kongregat1o- selbstverständlich geıistlıche Gemeıin-

nalısmus 1ST dıe versammelte Gemeinde dıe schaft mıt Christen anderer Denomina-
maßgeblıche TO. DiIie UOrtsgemeıinde 1st tiıonen intens1iv gepiflegt, unabhängig VO
selbständig In der Gemeindeversammlung UÜbereinstimmung der akrTra-
hat Jedes 1e gleichberecht: S1t7z und nts- oder Amterlehre
Stimme Eın hıerarchıisches System hat hıer
keinen Raum

Wiıchtig für unNnseTe Gemeindetheologie
und DIAaXlıS 1St dalß WIT uUuNseIc Christus-
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L  ® So problematısch eın „Grundkonsens” iınnachfolge nıcht NUTr mıiıt der Entscheidung der
einzelnen begründen, sondern hier ECEWU. unNnseTITenN Gemeı1inden heute geworden 1st,
nach dem Handeln Gottes fragen. Dıie Jau- eutlic: stehen WIT VOT der Herausfor-
benstaufe ist nıcht ınfach auf eiıne „Ent derung, 1m gemeinsamen Arbeıten der

un ahrnehmen der Leıtungscheidungstaufe“ reduzieren.
A Die Erfahrung des Heılıgen Geilistes UrcC den Heılıgen Geinst dıe anrnhneı

schlıe. für uns auch dıe Bereıitschaft e1n, des Evangelıums formulıeren, daß
s1e VO uns gemeınsam werdengeistlıche Leıtung iın uUuNseTIecN Gemeıunden
kann. In dem Maße, Ww1e dıe bıblısche Leh-anzuerkennen. 6cs das Altestenkolle-

g1um, der Leıtungskreıs, dıe Frauen und defizıtär ist, wächst das indıvıdualısti-
Männer ın verantwortlicher Leiıtung - sche Denken iın unseTren Gemeıiunden.

vielen Gemeıindegruppen, dıe „Müuüt-
ter und Väter ıIn Christo“ sınd WITen
geistlıche Autorıtät uns gelten las-
SCI un auch entsprechende Strukturen Rechtfertigung und
aIiur geschaffen. Wiıchtig bleıibt e1 für
uns, daß WIT geistlıche Leıtung prüfen Heılıgung
bereıt Ssind. 1e] des Heılıgen Geilstes ist
Klarheıt, Zustimmung, Einmütigkeıt, Alleın Aaus Gnaden sınd WIT gerechtfertigt

aufgrund des Verdienstes Jesu Christ1i Dernıemals jedoch Nötigung der GewI1issen Gott, der unNns gerechtspricht, heılıgt uns unund Entmündıigung der Gemeıinde.
Dıe Forderung der aubDbens- un GewI1s- efähıg uns einem Leben seiner Ehre

Der „Chrıstus für uns  .. ebt urc dıe Kraft
sensfreıiheıt ist 1im jeweılıgen gesellschaft- des eiılıgen Geistes iın ‚3808  N
lıchen Kontext konkretisieren un gılt
auch 1mM innergemeıindlıchen Raum 42 Baptistische Gemeıindeseelsorge VCI-
Für die Qualität der Gemeinschaft iın —- sucht, dıe schöpferische Kraft des Gelstes

Gemeıjinden können WIT kaum Gottes 1m Leben des Gerechtfertigten 1MmM
viel investileren; hıer lıegt eın wichtiges 1C en un den einzelnen auf dıe
Potentıial, das Gott für viele gebrauchen „NCUC Schöpfung hın anzusehen un anzu-
wiıll €1 wollen WIT jJedoch nıcht über- sprechen.sehen, daß dıe Gemeıiunde Setzung ottes
ist und nıcht Von uUNseICH Sympathıen für- 4.3 Dıiıe verbindlı Mitgliedschaft ıIn der
einander ebt Gemeinde oilt uns als Voraussetzung afür,
Nnsere Erfahrungen mıt der Auto- WIT einander helfen können, ın der Chriı-
nomı1e der Ortsgemeıinde dürfen nıcht stusgemeıinschaft wachsen un ın uUuNsSsSeICI
dazu führen, daß WIT uns auf dıe Ortsge- Nachfolge dıe Christusherrschaft en
meınde fix1ieren lassen Die Dımensıon
des Reiches ottes ist dıe notwendige Dabe1ı geht 6S nıcht dıe gesetzlıche
Weıte, ın dıe auch dıe Arbeıt einer Ortsge- Enge, dıe aängstlıch auf dıe Beachtung e1ines
meınde gestellt ist. VO  - uns aufgesetzten Normengefüges rängt,
nNnsere kongregationalıstische (Gemeıin- sondern den Mut un den Gehorsam,
deverfassung traägt starke demokratische 1C. un Salz in der Welt se1n und be-
Züge, ist aber letztlıch pneumatologisch wußt als Kontrastgemeinschaft en

egründen Auch WEeENN WIT be1 MeI-
nungsbildungsprozessen un Abstim- 45 Wenn der Baptısmus seinem esen nach
MUNgCH parlamentarısche Regeln each- Heiligungsbewegung ist, schlıe. das heute
ten, gılt C5S, das Reden des eılıgen Geistes olgende Konkretionen e1N:

hören un aufseine Wırkungen ach-
ten Wenn WIT Einmütigkeıit anstreben, CI1I- ] In der Gemeı1jundekatechese haben WIT be-

WIT dieses Wunder VO eılıgen wußt auf dıe Zusammengehörıigkeıt Voxn

Geıist, der ZUI Einheıit führt, nıcht jedoch Rechtfertigung un! Heılıgung hinzuwel-
ufgrund der Uniıiformität unNnseIerI Meı- SC  5 So euilic Ss1e theologısc. unter-
NUNgCH. scheiden sınd, wen1g en WIT S1e VON-
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einander TeNNeN Wır verstehen die Dıie endung der Gemeinde schliıe. das
Heılıgung als Wırkungsgeschichte der Recht- Wächteramt gegenüber der Polıtik eın Wır
fertigung. haben dıie prophetische Dımension der 1blı-
S Der drohenden Gefahr der Gesetzlichkeit schen Botschaft ZUT Geltung bringen und

WwIE einer ampfhaften „Werkereı“ 1st Gottes echt, Gottes OÖrdnungen und
UrCcC eine deutliıche Betonung der NEeEuU- seine Ziele mıiıt dieser Welt erinnern. Eın
matologıe begegnen. Rückzug auf Innerlichkeıit oder Apolıtısmus
Leıtendes Motiv ist die Liebe Jesus un wuürde unseTrec endung verleugnen.
das Vertrauen 42 Heılıgen Geıist, nıcht
aber dıe ngs VOI Gott oder dıe Sorge u Die endung der Gemeinde steht 1im Ho-

eıl rızont des Reıiches Gottes, dessen Kom-
INCN WIT mıt en Chrısten er rchen be-nstelle der Abhäng!ı:  e1 VO gesell-

schaftlıcher Moral mMussen WIT eiıne ten und dem WIT uns mıt unNnseIer Geschichte
entwıckeln, dıe AQus dem Geilst des van- un UNSCICIHN Auftrag ZUT Verfügung tellen
gelıums kommt un der Freiheit der Kın-

5.6 Be1 aller Unterschıiedlichke1i der Baptı-der Gottes entspricht.
In uUuNscCICH Gemeıijinden muß Raum aIiur stengemeınden weltweıt ist ihre Verpflich-
se1n, WIT ın einzelnen Schritten kon- tung ZUT Miıssıon, ZU Wahrnehmen der

endung Jesu 1mM Jeweılıgen gesellschaftlı-kret einüben, Was ZUT Chrıistusnachfolge
heute gehört, damıt WIT die einzelnen chen un! polıtıschen Kontext das Verbiın-
nıcht überfordern un:! alleın lassen, SOMN- enuch für uUNsSseCIC Bundesgemeinschaft
dern tatsächlıc eine Kontrastgemeın- gilt, daß WIT dıe endung Gottes für uns CI -
cschaft ın diıeser Gesellschaft bılden kennen und gemeınsamen müuüssen, wobe1l

WIT voneiınander un! auch VO unNnseren Miıt-
glıedsunıonen lernen ollten

Die Sendung S F Wenn der Baptısmus seinem Wesen nach
der Gemeıininde Missionsbewegung ist, schlıe das heute fol-

gende Konkretionen e1InN:
Dıe Gemeinde Jesu ebt nıcht ıhrer

selbst wiıllen, 6S darf ihr nıcht iıcherung Zur Aufarbeıiıtung unserer Geschichte,
ıhres Bestandes gehen. In allen ıhren eNSs- weıt s1e \40) Pıetismus her geprägt ist,
äußerungen hat S1e den Auftrag VOT ugen, gehört, daß WIT Missıonsverständ-
den s1e bıs ZUT Wiıederkunft Jesu Christı aus- nNn1ıS VO  — der umfassenden Sendung Jesu
richten soll 1SS10ON ist nıcht eine Aufgabe her beschreıiben un! bestimmen lassen.

anderen, sondern der Auftrag der Ge- Wenn 1Ssıon Mitteilung des Evange-
me1inde. lıums lst, ıst Ss1e nıcht auf einen verbalen

reduzıeren.
: Baptıstische Gemeıinden bemuhen sıch Es g1bt in der baptıstıschen Geschichte

eine missionarische Exıistenz, der dıie eindrucksvolle Beispiele afür, daß Mis-
fassende endung Jesu als Vorbild dient Dıe S10n wirklıch ın um{fassender Weıse VCI-
Verkündıigung des Evangelıums alle Men- standen wurde:; lassen WIT uns hıer nıcht
schen gehört ebenso azu wIie der diıakoni1- auf alsche Alternatıven eın!
sche Eınsatz für den Menschen. 1sSsıon ist SO elbstverständlıch baptıstısche Ge-
umfassend gemeınt, geschieht aber CI- meınden dıakonısch gearbeıtetenund
wechselbar 1im Zeichen des Kreuzes. mıterSens1bilıität aufProblempunkte

der eıt reagıert aben, wichtig ırd 6S
53 In besonderer Weıse gılt dıe endung der se1n, daß WIT dıe Gemeindediakonie NeCUu
Gemeinde den Schwachen, wıe immer das entdecken, der Wohlfa:  sstaat
1mM jeweılıgen gesellschaftlıchen oder polıt1- nehmend seine Grenzen gera
schen Raum aussehen INag, hıer ist dıe Ge- Wenn dıe Gesellschaftsdiakonie ZU
meıinde gerufen, sıch ZU Anwalt derer Auftrag der Gemeıinde Jesu gehört, wel-
machen, dıe VO  - anderen übersehen oder che Bereiche en WIT ın unNnseTrTeTrT eigenen
verachtet werden. Tradıtion bısher ausgeklammert?
74



8 Hinsichtlich der polıtıschen Dimension seinerzeıt das Leiden vieler Christen ihrer
TC Dıe Unsichtbarkeıt Gottes,uUunNseICI endungenWIT einıgen ach-

holbedarf; können WIT 1eTr 1D11SC) SOT£- eine Last! Selbstverständlıch sprach Bon-
fältıg argumentieren, oder seizen hoeffer nıcht VO der Unmöglıchkeıt, Gott
sıch modiısche Irends durch? mıt bloßem Auge wahrzunehmen. Neın,
Dem Evangelıum geht 0O die Rettung nach der damals 25-Jährige sıch sehnte, das

Anzeıchen der wirklıchen Wırklıch-des verlorenen Menschen. Verstehen WIT
unXns ın unseren Gemeıinden als Leute, dıe eıt Christı un seiner wirklıchen Gegenwart
ZUT Rettungsmannschft Gottes gehören? iın derT „Dıies wahnwiıtzıge, dauernde

Zurückgeworfenwerden auf den unsıchtba-
Edwın Brandt ICH Gott selbst das ann doch keın ensch
Kramerkoppel mehr aushalten.“?
7000 Hamburg 70 Man möchte Bonhoeffer rechtgeben: Gjott ist

in der Welt verborgen. ın INan schaut
nıchts als Welt, kleıne, grOSSC, tragısche, 1ä-
cherliche, gewichtige, stille oder lärmende,
aber immer Welt. WAar wırd gewaltıg gCIC-
det VO Gott, se1in Name ebt auf akat-
wänden un Stoßstangen, beeindruckend dıe
Massenaufläufe „seıner” Ehre, bewunde-
rungswürdıg dıe Anstrengungen seinerDie hbeiden folgenden Beıträge befassen sich Proklamatıon in len Landen, aber ach na-mıt dem ema „Charismatische ewe-

zung  “ Ursprünglich Wr daran gedacht, eine hert INan sıch dem Regenbogen, bleiben

Kommentierung der Stellungnahme des Ar- Wassertropfen; greift mMan nach dem Klang,
hält INan dıie stumme Saıte zwıschen den Fın-heitskreises Chariısma und Gemeinde“ (DIE gCInNn An keiner Stelle wırd INan Gottes hab-UNC. mehrere haft, nırgends ist CI fassen. Und kommt 6rAutoren vorzunehmen. Das ließ sıich leider

nicht verwirklichen. üÜtz Beıtrag nımm. tatsächlıc. iın diese Welt, wırd CI ZC-
rechnet eın uC Welt, eın enschindirekt auf die „Stellungnahme“ Bezug; WwWI1e WIT, er Göttlichkeıit entäußert, vVvonauch rklärt sich der Umfang aAUS der Form Menschen nıcht unterscheiden.der vorgesehenen Kurzkommentierung.

entlic. diskutiert wurde die emaltı auf der Das ist doch wohl gerade dıe Unsıichtbarkeıt
Bundesratstagung des Bundes Evangelisch- Gottes, UU als Welt iın diese Welt
Freikirchlicher Gemeinden 2.5.1988 In eintrıtt, N1UT als „weltlıc Dıng  06 ın der Welt
Siegen der Überschrift ;  a  en und erkannt un gekannt wiırd, daß seıine Finger-
Dienste Chancen un: Herausforderungen® Hinsichtlich der politischen Dimension  seinerzeit das Leiden vieler Christen an ihrer  Kirche beklagt. Die Unsichtbarkeit Gottes,  unserer Sendung haben wir einigen Nach-  holbedarf; können wir hier biblisch sorg-  eine Last! Selbstverständlich sprach Bon-  fältig genug argumentieren, oder setzen  hoeffer nicht von der Unmöglichkeit, Gott  sich modische Trends durch?  mit bloßem Auge wahrzunehmen. Nein, wo-  Dem Evangelium geht es um die Rettung  nach der damals 25-jährige sich sehnte, das  waren Anzeichen der wirklichen Wirklich-  des verlorenen Menschen. Verstehen wir  uns in unseren Gemeinden als Leute, die  keit Christi und seiner wirklichen Gegenwart  zur Rettungsmannschft Gottes gehören?  in der Kirche: „Dies wahnwitzige, dauernde  Zurückgeworfenwerden auf den unsichtba-  Edwin Brandt  ren Gott selbst — das kann doch kein Mensch  Kramerkoppel 4  mehr aushalten.“2  2000 Hamburg 70  Man möchte Bonhoeffer rechtgeben: Gott ist  in der Welt verborgen. Wohin man schaut —  nichts als Welt, kleine, grosse, tragische, lä-  cherliche, gewichtige, stille oder lärmende,  aber immer - Welt. Zwar wird gewaltig gere-  det von Gott, sein Name klebt auf Plakat-  wänden und Stoßstangen, beeindruckend die  Massenaufläufe zu „seiner“ Ehre, bewunde-  rungswürdig die Anstrengungen zu seiner  Die beiden folgenden Beiträge befassen sich  Proklamation in allen Landen, aber ach: nä-  mit dem Thema „Charismatische Bewe-  gung“. Ursprünglich war daran gedacht, eine  hert man sich dem Regenbogen, bleiben  Kommentierung der Stellungnahme des Ar-  Wassertropfen; greift man nach dem Klang,  hält man die stumme Saite zwischen den Fin-  beitskreises „Charisma und Gemeinde“ (DIE  gern. An keiner Stelle wird man Gottes hab-  GEMEINDE v. 14.2.1988) durch mehrere  haft, nirgends ist er zu fassen. Und kommt er  Autoren vorzunehmen. Das ließ sich leider  nicht verwirklichen. D. Lütz’ Beitrag nimmt  tatsächlich in diese Welt, so wird er ausge-  rechnet genau so ein Stück Welt, ein Mensch  indirekt auf die „Stellungnahme“ Bezug;  wie wir, aller Göttlichkeit entäußert, von  auch erklärt sich der Umfang aus der Form  Menschen nicht zu unterscheiden.  der vorgesehenen Kurzkommentierung. Öf-  fentlich diskutiert wurde die Thematik auf der  Das ist doch wohl gerade die Unsichtbarkeit  Bundesratstagung des Bundes Evangelisch-  Gottes, daß er nur als Welt in diese Welt  Freikirchlicher Gemeinden am 12.5.1988 in  eintritt, nur als „weltlich Ding“ in der Welt  Siegen unter der Überschrift „Gaben und  erkannt und gekannt wird, daß seine Finger-  Dienste - Chancen und Herausforderungen“.  und Fußabdrücke —- wenn überhaupt - stets  E. Brandts Beitrag dort wird hier in überarbei-  als nur menschliche verkannt werden kön-  WE  nen  teter Form wiedergegeben.  Kein Zweifel daran, daß der Herr der Welt  und der Geschichte sich offenbart in Welt  Die Wirklichkeit  und Geschichte (warum hieße er sonst ihr  Herr?), aber auch daran ist kein Zweifel, daß  Gottes  er die Welt nie als HERR besucht, sondern  immer in Knechtsgestalt, nie in der Eindeu-  Einige Anfragen an die Charis-  tigkeit unverhüllter Herrlichkeit, sondern in  der Verborgenheit menschlicher Ohnmacht  matiker und Anticharismatiker  unter ihren Verächtern  und Leiderfahrung (Joh 1,18). Das Kreuz ist  die Erhöhung! (Die Auferstehung zwar auch,  aber bereits jenseits von Welt.) Wohl gibt es  das Wunder als Gottes Eingreifen in den Ab-  Der verborgene Gott  lauf der Geschichte, aber: erstens war das  „Die Unsichtbarkeit macht uns kaputt.“!)  Mirakel niemals eine Prärogative der Diener  Mit diesen Worten hat Dietrich Bonhoeffer  des lebendigen Gottes, und zweitens muß  25und Fußabdrücke WEeNnNn überhaupt
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